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$te fortfdjreitenue ©itttoitfeluttfl ber

euro^aife^ett §eere.

(gortfeftung.)

©aä italienifdje Sffietjrgefefe legt befanntlidj SRie«

manbem eine 8 fahrige ©ienftjeit auf, fonbern ber

Sffiefjrpflidjtige ljat in griebenäjeiten 3 Sabre (Sn«
fanterie, Slrtiüerie unb ©eniecorpä) refp. 5 ^a^re
(gaoaüerie) ju bienen, unb ber jum Unteroffijier
fid) Oualificireube unb mit oieler SMlje SluSge«

bilbete rourbe nadj Slblauf ermähnter 3"t auf
Urlaub geljen unb feine bürgerlidjen ©efdjäfte be«

treiben. Um bie Slrmee oor biefer 5Benelope«Slrbeit,

ftetä neue Unteroffijiere auäjubilben, ju beroaljren,
beftimmte ber Äriegäminifter, baß SRiemanb Unter«

offijier roerben fönne, ber ftdj nidjt ju 8 ©ienft«
fatjren oerpflidjte (ferma permanente) unb biefe

minifterieüe SBerorbnung ift ber ©cfftein beä ganjen,
gegenroärtig blüfjenben ©tjftemä jur SRefrutirung
ber Unterofftjiere unb bie Urfadje feineä ©rfolgeä
geroorben.

©ie meiften Unteroffijiere entflammen ben S"5
fttuctionä«©orpä, 3 SBataiüone für bie Infanterie
(in SIRabbaloni, Slfti unb ©inigaglia), 1 ©Scabron

für bie ©aoaüerie (in SBtgnerolo), 2 SBatterien unb
1 ©ompagnie für bie Slrtiüerie (in ©aferta, Sfiifa
unb ©enua) unb 2 'BelotonS für baä ©eniecorpä
(in Sßaoia unb ©afale). ©ie fungen Seilte treten

gern in biefe (Eorpä (Sctjulen) ein, benn fie befinben

fidj bort unter üjreä ©leidjen beffer, atä im SRegi«

mente, gemifdjt mit ber ungebilbeten SIRaffe ber

©olbaten, unb fie roiffen genau, ju roeldjer 3eit
bei fonftiger SBefäHigung unb gehörigem gleiße fie
ben ©rab eineä ©ergeanten erlangen roerben. ©iefe
3eit oariirt jroifdjen 1'/» unb 2 Saljren, fo baß bie

auStretenben Unterofftjiere nodj 6—6'/, ^a\)xe ju
bienen baben.

UebrigenS ftetjt audj bem im SRegimente ©inge«

fteüten ber SBeg jum Unteroffijiere offen, faüS er
bie SBefätjigung baju jeigt unb fldj ju 8 ©ienft«
jabren oerpflidjtet.

©ie roidjtigften materieüen SBorttjeile beS ita«

lientfd&en UnteroffijierS befteben in ber ©rlaubniß,
fidj oon 3 ju 3 Saljren nadj Slblauf feiner 8fälj«
rigen ©ienftjeit roieber gegen eine SBrämie engagiren

ju fönnen. ©iefe Sßrämien, foroie ein iljm außer

feinem ©olbe geroäljrter 3ufäuri» roerben auS ber

SJRilttär« Äaffe gejaljlt unb folgenbermaßen beredjnet:
150 gr. per Saljr oom Stage ber ©rnennung an.
300 gr. per Safjr oom 7. biä ©nbe beä 11.

©ienftfatjreä.
450 gr. per Sabr oom 12. biä ©nbe beä 14.

©ienfifaljreä unb
600 gr. per Saljr oom 15. biä ©nbe beä 17.

©tenfifatjreä.
SIRan fietjt, baß biefe 3ufd)üffe auf bie ganje

©ienftjeit, incl. 3 SRengagementS, gefdjirft oernjeitt

finb unb ben Unteroffijier, ber feine Sage mit ben

Saljren fidj oerbeffern fiefjt, ju SRengagementS be«

roegen muffen. — Slußerbem ftnb ben Unteroffijieren
bienftlidje Slnne&mlidjfeiten gegen frütjer (gefonberte

©djlafjimtner, bie greifjeit, nadj ber SRetraite nod)
auä ber Äaferne biä jum SluSlöJcfjen beS SidjteS
fortbleiben ju bürfen, ein eigener SIRittagStifdj, ein
eigenes Untertjaltungälofal mit militärifdjer unb
anberer Seetüre u. f. ro.) unb baä Sloancement jum
Offijier jugeftanben. ©troa 250 Unteroffijiere treten

fätjrltdj ju lefeterem j&roeä in bie ©djule oon
SIRobena über, roätjrenb 150 Slnbere für ben ©ompta«
billtätä«©ienft 9 SIRonate lang in ber ©djule oon
Sßarma ausgebildet roerben.

SRadj ooüenbeter 17 fäfjriger ©ienftjeit fann ber

Unteroffijier fein roeitereS 4. SRengagement ein«

ge^en, aber er roirb — roenn er bleibt — penfionS»
beredjtigt nadj 25 ©ienft« unb 45 SebenSfabren,
©ie sf?enfion oariirt — nadj ben oerfdjiebenen SDienft«

fatjren — jroifdjen 500 unb 725 gr.
©ieS in aüer Äürje ffijjirte Softem bat bie

beften SRefultate gegeben, benn eä geroätjrt bem

Unteroffijier einen ätjnlidjen Sffioblftanb, roie er iltjn
fidj im bürgerlidjen Seben oerfdjaffen fönnte, unb

er jieljt eä oor — mit Sluäfidjt auf eine ©ioil«
SBerforgung ober SBenfion — tn ber Slrmee ju
bleiben.

©aä erlangte SRefultat foftet aber audj ©elb,
unb eä entftetjt bie grage, roer jajjlt bie jur SBer«

befferung beS UnteroffijierftanbeS erforberlidjen
©ummen? ©er ©taat tonnte bei feinem gegen«

roärtigen ginanjftanbe eine berartlge SBelaftung beä

Äriegä»SBubgetä nidjt übernehmen; man i|t baljer
auf ben nidjt üblen ©ebanfen gefommen, bie nur
roölji&abenben gamitien entftammenben ©tnfäljrig«
greiroiüigen biefe ©umme jäblen ju laffen. grüljer
trugen jur 23ilbung ber SJRiIitär*Äaffe außer iljnen
audj nodj jene Sffiebrpftidjtigen bet, bie fidj mittelft
©elb auS ber erften Äategorie ber ©ingefteüten tn
bie jroeite oerfefeen ließen; feit bem 1. Sult oorigen
SabreS ift aber biefer Soäfauf gänjlidj aufgetjoben
unb bie ©rtjaltung ber SJRtlitär»Äaffe fäüt ben ©in«

jätjrig=greiroiüigen aüein jur Saft, in ber Sffieife,

baß jeber ©aoaüerift 1600 gr. (früjjer 2000 gr.)
unb feber in bie anberen Sffiaffen ©intretenbe
1200 gr. (frütjer 1500 gr.) ju ja&len $at. 5Run

reebnet man
320 grtiroiüige für bie ©aoaüerie 512,000 gr.

3680 „ „ bie übrigen
Sffiaffen 4,416,000

Stotal 4,928,000 gr.
unb mit biefer ©umme roerben ber fäljrltdje3ufdjuß
oon 150 gr. für 11,650 Unteroffijiere mit 1,747,500

gr. unb bie erforberlidjen SBrämien mit 3,180,500 gr.
ooüfommen gebeert.

©oüten übrigens nidjt genug ©infäbrig»grei«
roiüige fidj melben unb bafjer bie S3Rilitär«Äaffe

nidjt im ©tanbe fein, bie Unteroffijier8=3ufdjüffe
unb SBrämien ju leiften, fo ljat man bie Slbfidjt —
nadj bem SBorgänge ber ©djroeij — bie burdj'ä
SooS ober auS anberen ©rünben in bie jroeite ober

britte Äategorie SBerfefeten mit einer proportioneüen
SJRilitär«5taj;e ju belegen.

SIRan bat im oorigen Satjre bie ©injäbrig=grei=
toiüigen ber Snfanterie nidjt in 3, fonbern nur in
2 8ef)r«S3ataiüone ju 4 ©ompagnien in SBarefe unb
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Die fortschreitende Entwickeln««, der

europäischen Heere.

(Fortsetzung.)

Das italienische Wehrgesetz legt bekanntlich
Niemandem eine 8 jährige Dienstzeit auf, sondern der

Wehrpflichtige hat in Friedenszeiten 3 Jahre
(Infanterie, Artillerie und Geniecorps) resp. 5 Jahre
(Cavallerie) zu dienen, und der zum Unteroffizier
sich Qualificirende und mit vieler Mühe Ausgebildete

würde nach Ablauf ermähnter Zeit auf
Urlaub gehen und seine bürgerlichen Geschäfte

betreiben. Um die Armee vor dieser Penelope-Arbeit,
stets neue Unteroffiziere auszubilden, zu bewahren,
bestimmte der Kriegsminister, daß Niemand Unter-
osfizier werden könne, der sich nicht zu 8 Dienstjahren

verpflichte (5ernra perrnsiiems) und diese

ministerielle Verordnung ist der Eckstein des ganzen,
gegenwärtig blühenden Systems zur Nekrutirung
der Unteroffiziere und die Ursache seines Erfolges
geworden.

Die meisten Unteroffiziere entstammen den

Instructions-Corps, 3 Bataillone für die Infanterie
(in Maddaloni, Asti und Sinigaglia), 1 Escadron

für die Cavallerie (in Pignerolo), 2 Batterien und
1 Compagnie für die Artillerie (in Caserta, Pisa
und Genua) und 2 Pelotons für das Geniecorps
(in Pavia und Casale). Die jungen Leute treten

gern in diese Corps (Schulen) ein, denn ste befinden
sich dort unter ihres Gleichen besser, als im
Regimente, gemischt mit der ungebildeten Masse der

Soldaten, und ste wissen genau, zu welcher Zeit
bei sonstiger Befähigung und gehörigem Fleiße sie

den Grad eines Sergeanten erlangen werden. Diese

Zeit variirt zwischen 1'/, und 2 Jahren, so daß die

austretenden Unterofsiziere noch 6—6'/, Jahre zu
dienen haben.

Uebrigens steht auch dem im Regimente
Eingestellten der Weg zum Unteroffiziere offen, falls er
die Befähigung dazu zeigt und stch zu 3 Dienst-
jahren verpflichtet.

Die wichtigsten materiellen Vortheile des

italienischen Unteroffiziers bestehen in der Erlaubniß,
sich von 3 zu 3 Jahren nach Ablauf seiner jährigen

Dienstzeit wieder gegen eine Prämie engagiren

zu können. Diese Prämien, sowie ein ihm außer
seinem Solde gemährter Zuschuß, werden aus der

Militär-Kasse gezahlt und folgendermaßen berechnet :

ISO Fr. per Jahr vom Tage der Ernennung an.
300 Fr. per Jahr vom 7. bis Ende des 11.

Dienstjahres.
450 Fr. per Jahr vom 12. bis Ende des 14.

Dienstjahres und
600 Fr. per Jahr vom 15. bis Ende des 17.

Dienstjahres.
Man sieht, daß diese Zuschüsse auf die ganze

Dienstzeit, incl. 3 Rengagements, geschickt vertheilt
stnd und den Unteroffizier, der seine Lage mit den

Jahren sich verbessern sieht, zu Rengagements

bewegen müssen. — Außerdem stnd den Unterossizieren

dienstliche Annehmlichkeiten gegen früher (gesonderte

Schlafzimmer, die Freiheit, nach der Retraite noch

aus der Kaserne bis zum Auslöschen des Lichtes
sortbleiben zu dürfen, ein eigener Mittagstisch, ein
eigenes Unterhaltungslokal mit militärischer und
anderer Lectüre u. s. w.) und das Avancement znm
Ossizier zugestanden. Etwa 250 Unterosfiziere treten
jährlich zu letzterem Zweck in die Schule von
Modena über, während 150 Andere für den Compta-
bilitäts-Dienst 9 Monate lang in der Schule von
Parma ausgebildet werden.

Nach vollendeter 17 jähriger Dienstzeit kann der

Unteroffizier kein weiteres 4. Rengagement
eingehen, aber er wird — wenn er bleibt — pensions»
berechtigt nach 25 Dienst- und 45 Lebensjahren.
Die Pension variirt — nach den verschiedenen Dienst-
jahren — zwischen 500 und 725 Fr.

Dies in aller Kürze skizzirte System hat die
besten Resultate gegeben, denn es gemährt dem

Unterofsizier einen ähnlichen Wohlstand, wie er ihn
sich im bürgerlichen Leben verschaffen könnte, und

er zieht es vor — mit Aussicht auf eine Civil»
Versorgung oder Penston — in der Armee zu
bleiben.

Das erlangte Resultat kostet aber auch Geld,
und es entsteht die Frage, wer zahlt die zur Ver»
besserung des Unteroffizierstandes erforderlichen
Summen? Der Staat könnte bei seinem

gegenwärtigen Finanzstande eine derartige Belastung des

Kriegs-Budgets nicht übernehmen; man ist daher
auf den nicht üblen Gedanken gekommen, die nur
wohlhabenden Familien entstammenden Einjährig-
Freiwilligen diese Summe zahlen zu lassen. Früher
trugen zur Bildung der Militär-Kasse außer ihnen
auch noch jene Wehrpflichtigen bei, die stch mittelst
Geld aus der ersten Kategorie der Eingestellten in
die zweite versetzen ließen ; seit dem 1. Juli vorigen
Jahres ist aber dieser Loskauf gänzlich aufgehoben
und die Erhaltung der Militär-Kasse fällt den Ein»
jährig-Freiwilligen allein zur Last, in der Weise,
daß jeder Cavallerist 1600 Fr. (früher 2000 Fr.)
und jeder in die anderen Waffen Eintretende
1200 Fr. (früher 1500 Fr.) zu zahlen hat. Nun
rechnet man
32« Freiwillige für die Cavallerie 512,000 Fr.

3680 „ „ die übrigen
Waffen 4.416.000

Total 4.928,000 Fr.
und mit dieser Summe werden der jährliche Zuschuß

von 150 Fr. für 11,650 Unteroffiziere mit 1,747,500

Fr. und die erforderlichen Prämien mit 3,180,500 Fr.
vollkommen gedeckt.

Sollten übrigens nicht genug Einjährig-Freiwillige

sich melden nnd daher die Militär-Kasse
nicht im Stande sein, die Unteroffiziers-Zuschüsse
und Prämien zu leisten, so hat man die Absicht —
nach dem Vorgange der Schweiz — die durch's
Loos oder aus anderen Gründen in die zweite oder

dritte Kategorie Versetzten mit einer proportionellen
Militär-Taxe zu belegen.

Man hat im vorigen Jahre die Einjährig-Freiwilligen

der Infanterie nicht in 3, sondern nur in
2 Lehr-Bataillone zu 4 Compagnien in Varese und
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Sefi formirt, roäbrenb Jene ber Slrtiüerie unb beS

©eniecorpS beim 4. gelbartiüeric*SRegiment, refp.
2. ®enie=SRegiment iljre SluSbilbung ertjalten baben.
SRadj ben im §erbft, Slnfang October fiattgefunbe«
neu ©j;amen erhielten bie SBefäbigten iljre gäbig*
teitS«3etigniffe unb bie ©orpä rourben entlaffen.
Sene greiroiüigen, roeldje ben ©rab beä OffijierS
erlangten, mußten nodj bei ben refpectioeu SRegi«

mentem einen ©ienftcurä oon 3 SKonaten abfol«
oiren.

©ie SReglementä. ©aä feit 1869 eingefütjrte unb
1873 burdjgefebene ©rerjier»SReglementberSnfanterie
ift nm 1. October 1876 in einer neuen Sluägabe
enbgültig feftgefefet.

©ä beftetjt nunmehr auä:

©rftem Zueilt:
1. £eft: SluSbilbung beS SIRanneS — spelotonS«

©djule.
2. £eft: ©ompagnie^ ©d&ule — S3ataiüonä=©ajule.
3. §eft: S8rigabe«@a)ule — SReouen unb SBa»

raben.

3roeitem Sljeile:
4. fetü: Snftruction jur Slnroenbung beä ©rerjier»

SReglementä.

Slnfang:
5. §eft: Sturn=Unterridjt. — SBa}onnet«gedjten.

©er erfte Stljeil ift" faft unoeränbert geblieben,

nur bie ®runb«@efeajtS«gorm beS SBataittonä ift
in etroaä mobificirt.

©aä SBataiüon foüte fidj in 4©djelonä (Streffen)
formiren.

1. ©djelon: ©djüfeenfette formirt oon 2 ©om«

pagnien, roeldje febe ein SBeloton auflöfen.
2. ©djelon: SBerftärfung gebilbet anä einem

2. SBeloton per ©ompagnie.
3. ©djelon: ©outien beftetjenb auä ben beiben

nodj reftirenben SBelotonä ber 2 ©ompagnien, 150 m.
hinter ber ©djüfeenfette.

4. ©djelon: ©roä, 2 ©ompagnien tn gefdjloffe«

ner Orbnung, 200 m. binter ben ©outienä.
©ie neue Sluägabe fjat nun baä 2. ©ajelon, bie

SBerftärfung, aufgeboben, benn — Ijeißt eä in ben

©rünben — obroobl bie gormation beS SBataiUonS

in 4 ©djelonS ber ®efedjt8=Orbnung eine große

©lafticität giebt, fo läßt fidj bodj nidjt oerfennen,
baß ble güljrung jablreidje unb auSgejeiajnete ©abreS

oerlangt unb ba, roo fte nidjt oorbanben finb, er«

beblidj erfdjroert roirb. — ©ie frühere ©efedjtätiefe

betrug 350 m., bie fefeige ift um 100 m. oergrößert
unb ift auf 450 m. (200 m. oon ber ©djüfeenfette

ju ben ©outienS, uub 250 m. oon ben ©outienä
biä jum ©roä) feftgefefet.

©in ganj neueä SReglement ift baä am 1. Suni
1876 eingefütjrte SReglement für ben SJRarfdj unb
ben Stranäport oon Sruppen. ©S enttjält Bereinigt
aüe Jene oerfdjiebenen SBeftimmungen, SBerfügungen

unb ©rlaffe, bie auf ben SIRarfd) unb Struppen«

StranSport ju ©cbiff oöer per SBabn SBejug baben

unb bislang oft niebt obne SIRübe aufjufinben
roaren.

©in 3loancementS»SReglement fefet SlüeS auf baS

Sloancement im UnteroffijiercorpS 23cjüglidje feft;
inbeß ift eS oon feinem Sntereffe, auf bie näheren
SBeftimmungen beäfelben \)itx einjugeben.

(©djlufj folgt.)

tteuee bett Sienft beg ^bfutanten im Selbe.
33 efel)l§otganifation. 33efefylgfü^vung.

(gortfeftung.)

Slüetn eä madjt ftd) nodj ein anberer ®efid)tä=

punft geltenb. ©er Jpödjftcommanbirenbe roirb auf
bie SBorttjeile, roelcbe ibm eine bominirenbe £öbe
für bie Ueberficbt geroätjrt, oerjicbten muffen, foroie
biefelbe ungünftig jur ©efedjtälinie liegt, gür ge«

roöbnlidj ftd) Ijinter ber SIRitte berfelben auftjaltenb
— namentlidj um für ben 33efeblS« uub SDcelbungS»

oerfebrnaaj aüen §auptridjtungen Ijin ein annäbernb
gleidtjeä3eitmaß ju erhalten — roirb eä bodj fdjließ«

lidj nothroenbig, bie Sage beä SluffteüungSorteS
audj nadj bem oermutbltdjen refp. roirflieben SBrenn«

punft beS ©efedjteä ju oerfdjieben. — Sffiirb fjier«

gegen oerftoßen, fo fommen häufig ntdjt nur bie

oon bort abgefanbten SIRelbungen, fonbern audj bie

jurücfgegebenen SBefeble oerfpätet an. Ueberbieß

gewinnt bie oberfte Seitung fein Urtbeil auS eigener

Slnfidjt unb oerliert bie SBefäljigung, mit audj nur
einiger SffiabtfdjeinlidjfeU itt ibren Slnorbnungen
baS SRidjtige ju treffen. — ©er §ödjftcommanbirenbe
muß mit eigenen Slugen feben unb roo er baS nidjt

ju leiften im ©tanbe ift, bie ©efedjtSleitung an
bem betreffenben SBunft oon feinen SBefeblen unab«

bängig madjen. Sin ben ©ntfdjeibungSpunften barf
er baS febodj nidjt; er ift oerpflidjtet, ftdj biefen

fo roeit ju näljern, baß er Ijier ben ©ang beS ®e«

fedjteS perfönlid) ju überfeben unb bie auf ®runb
feiner Sffieijungen in ber Sluäfübrung begriffenen
SBeroegungen ju controliren im ©tanbe ift.

Sn biefer SBejiebung ift eine ©tubie ber ©djladjt
bei Strautenau am 27. Suni 1866, roie fte bie ,,fri«

tifdjen Sffianberungen über bie ®efed)t8felber ber preu«
ßifdjen Slrmee in 93öbmen oon SDeajor Äübne" an»

fteüen, bejüglldj beä ©influffeä, roelcben bie Sffiabl

beä ©tanborteS beS preußifdjen §öcbftcommanbiten«
ben auf ben SluSgang beS ©efedjtes ausgeübt bat,

befonberä roertboott.
©leidj nadjtbeilige SBerbältniffe ergaben fidj audtj

einen Stag fpäter im ©efedjt bei ©falife auf öfter«

reidjifdjer ©eite im 33efet)l8medf)ani8tnuS baburd),

baß ber commanbirenbe ©rjfjerjog mit feinem ©tabe

binter bem äußerften reebten glügel bielt, alfo binter
bemjenigen, an roeldjem bie ©ntfdjeibung nidjt lag,

oon bem auä er audj nur eine äußerft befdjränfte
Ueberfidjt batte unb roo er überbieS fdjroer ju ftnben

roar.
©er SIRelbe« unb SBefebtSoerfebr mit bem bebrättg«

ten linfen glügel unb ber SIRitte fönnte immer nur
mit 3eitoerluft unterbalten roerben.

Se ftabiler bie böberen ©täbe ftdj balten, befto

leidjter roirb bie gefammte SBefebtSfübrung fein,

befto roeniger 3eitoerluft roirb burdfj baä SIRelbungä«

bringen unb bureb baä ©efebläübermitteln oerloren

geben. Sßeranlaffen bie SBerbältniffe feboaj gebiete«
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Jesi formirt, während jene der Artillerie nnd des

Geniecorps beim 4. Feldartilleric-Negiment, resp.
2. Genie-Regiment ihre Ausbildung erhalten haben.

Nach den im Herbst, Anfang October stattgefundenen

Examen erhielten die Befähigten ihre
Fähigkeits-Zeugnisse und die Corps wurden entlasten.
Jene Freiwilligen, welche den Grad des Ofsiziers
erlangten, mußten noch bei den respective,!.
Regimentern einen Dienstcurs von 3 Monaten absol-
viren.

Die Reglements. Das seit 1869 eingeführte und
1373 durchgesehene Exerzier-NeglementderJnfanterie
ist am 1. October 1876 in einer neuen Ausgabe
endgültig festgesetzt.

Es besteht nunmehr aus:

Erstem Theile:
1. Heft: Ausbildung des Mannes — Pelotons-

Schule.
2. Heft: Compagnie-Schule —Bataillons-Schule.
3. Heft: Brigade-Schule — Revuen und

Paraden.

Zweitem Theile:
4. Heft: Instruction zur Anwendung des Exerzier-

Reglements.

Anhang:
5. Heft: Turn-Unterricht. — Bajonnet-Fechten.
Der erste Theil ist fast unverändert geblieben,

nur die Grund-Gefechts-Form des Bataillons ist
in etwas modifient.

Das Bataillon sollte sich in 4 Echelons (Treffen)
formiren.

1. Echelon: Schützenkette formirt von 2
Compagnien, welche jede ein Peloton auflösen.

2. Echelon: Verstärkung gebildet aus einem

2. Peloton per Compagnie.
3. Echelon: Soutien bestehend aus den beiden

noch restirenden Pelotons der 2 Compagnien, 150 m.
hinter der Schützenkette.

4. Echelon: Gros, 2 Compagnien in geschlossener

Ordnung, 200 rn. hinter den Soutiens.
Die neue Ausgabe hat nun das 2. Echelon, die

Verstärkung, aufgehoben, denn — heißt es in den

Gründen — obwohl die Formation des Bataillons
in 4 Echelons der Gefechts-Ordnung eine große

Elasticität giebt, so läßt stch doch nicht verkennen,
daß die Führung zahlreiche und ausgezeichnete Cadres

verlangt und da, wo sie nicht vorhanden stnd,

erheblich erschwert wird. — Die frühere Gefechtstiese

betrng 350 m, die jetzige ist um 100 m. vergrößert
und ist auf 450 m. (200 m. von der Schützenkette

zu den Soutiens, und 250 m. von den Soutiens
bis zum Gros) festgesetzt.

Ein ganz neues Reglement ist das am 1. Juni
1876 eingeführte Reglement für den Marsch und
den Transport von Truppen. Es enthält vereinigt
alle jene verschiedenen Bestimmungen, Verfügungen
nnd Erlasse, die auf den Marsch und Truppen-
Transport zu Schiff over per Bahn Bezug haben

und bislang oft nicht ohne Mühe aufzufinden

waren.
Ein Avancements-Reglement setzt Alles auf das

Avancement im Unteroffiziercorps Bezügliche fest;
indeß ist es von keinem Interesse, auf die uäheren

Bestimmungen desselben hier einzugehen.
(Schluß folgt.)

Ueber den Dienst des Adjutanten im Felde.

B efehlsorganisation. Besehlsführung.

(Fortsctzung.)

Allein es macht stch noch ein anderer Gesichtspunkt

geltend. Der Höchstcommandirende wird auf
die Vortheile, welche ihm eine dominirende Höhe

für die Uebersicht gewährt, verzichten muffen, sowie

dieselbe ungünstig zur Gefechtslinie liegt. Für
gewöhnlich sich hinter der Mitte derselben aufhaltend
— namentlich um für den Befehls- und Meldungsverkehr

nach allen Hauptrichtungen hin ein annähernd
gleiches Zeitmaß zu erhalten — wird es doch schließlich

nothwendig, die Lage des Aufstellungsortes
auch nach dem vermuthlichen resp, wirklichen Brennpunkt

des Gefechtes zu verschieben. — Wird hier»

gegen verstoßen, so kommen häufig nicht nur die

von dort abgesandten Meldungen, sondern auch die

zurückgegebenen Befehle verspätet an. Ueberdieß

gewinnt die oberste Leitung kein Urtheil aus eigener

Ansicht und verliert die Befähigung, mit auch nur
einiger Wahrscheinlichkeit in ihren Anordnungen
das Richtige zu treffen. — Der Höchstcommandirende
muß mit eigenen Augen sehen und wo er das nicht

zu leisten im Stande ist, die Gefechtsleitung an
dem betreffenden Punkt von seinen Befehlen
unabhängig machen. An den Entscheidungspunkten darf
er das jedoch nicht; er ist verpflichtet, stch diesen

so weit zu nähern, daß er hier den Gang des

Gefechtes persönlich zu übersehen und die auf Grund
seiner Weisungen in der Ausführung begriffenen
Bewegungen zu controliren im Stande ist.

Jn dieser Beziehung ist eine Studie der Schlacht
bei Trautenau am 27. Juni 1866, wie ste die

«kritischen Wanderungen über die Gefechtsfelder der
preußischen Armee in Böhmen von Major Kühne"
anstellen, bezüglich des Einflusses, welchen die Wahl
des Standortes des preußischen Höchstcommcmdiren-
den auf den Ausgang des Gefechtes ausgeübt hat,

besonders werthvoll.
Gleich nachtheilige Verhältnisse ergaben stch auch

einen Tag später im Gesecht bei Skalitz auf
österreichischer Seite im Besehlsmechanismus dadurch,

daß der commandirende Erzherzog mit seinem Stabe

hinter dem äußersten rechten Flügel hielt, also hinter
demjenigen, an welchem die Entscheidung nicht lag,

von dem aus er auch Nur eine äußerst beschränkte

Uebersicht hatte und wo er überdies schwer zu sinden

war.
Der Melde- und Befehlsverkehr mit dem bedrängten

linken Flügel und der Milte konnte immer nur
mit Zeilverlust unterhalten werden.

Je stabiler die höheren Stäbe sich halten, desto

leichter wird die gesammte Befehlsführung sein,

desto weniger Zeitverlust wird durch das Meldungs-
bringen und durch das Befehlsübermitteln verloren

gehen. Veranlassen die Verhältnisse jedoch gebiete-
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